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Di e Leierkaatentr.änner le be n noch 7if::lc/we..{e 
Di e Leie r kast enmänner l eben noch . G-estern zog einer mi t seiner Orsel durch 

unsere Stadt. Es war e i n alter Uann , Er trug eine braune Sammetjoppe und einen 

schwarzen Schl apphut , vio oe sich für Künstler gehört 1 und er sah haargenau so 

aus, wi e Loicrkaatenmiinnor in Bildcrbtichern aussehen . 

Drehorgclmänner sind letzte J ilngor der Romantik . Sie hn.lton den I dealismus 

hoch, Sie verziehtun auf den Komfort der Neuwit und machen das Rennon nach To -

togari nn und Umsatzqu ote nicht mit . Sie haben ihre Orgel , basta. . Si e dude ln den 

Leuten etwas vor und schl<'onkan ihren Schlapphut. Ihr Lohn best eht aus Pfenni gen. 

Hio und da fäll t i n Ze i tungspapier gehüllt , e i n Groschen aus dom Fenst er . 

Dr.ohorgelJ;Iännar können koino Nabobs worden. Si e bringen es nicht einmal IIU 

einer motorisi erten Orgel. Von Industrial i sierung und publ i o ral ation haben 

eio keine Ahnung , In der Orgel stockt Musik , aber kein Wirtschaftswunder , Mohr 

als Musi k darf niemand von einem Leierkasten erwarten . 

Er steht auf Rädern, und das Ganze sieht aus wie ein altmodischer Kinder wagen , 

Früher führten die Leierkast enmänner Affen mit, die in ihrem roten Wams zum 

Leiert on dar Melodie art ige SprUnge zum Beeten gaben . Das ist vorbe i . Ent'lfeder 

haben es dio Orgelmännor oder die Affon aufgegeben . Mag sein , daß heute kein 

Bor bergsvat&r mehr einen Mann mit Af'tcn aufnahman will . Oder der Tierschutz 

hat s i ch a i ngomieoht. J edenfa l ls s i nd sie aus der Modo gekommen. 

Nun ist es koinc8Vege so , daß dio Drehorgelmänner dem mue i ko.l isc hen Fort ­

schritt abhold wären, Es ist o.ll«S Jo.hrgr.ng Z\7eiundacchzig oder mindcstt.na 

doch Einundnnch2iR . Nur , d~ .oe eben nicht aWJ dem Lnutoprochor tönt, oon-

dcrn a us dar Wal ze quillt , Von don weißen Rosen aus Athen bis zu den zwei 

!deinen Ito.lienern antWt das Repertoire alles, was vom Tage ist . Unser !llusi ke. · 

lisohes Verlangen wird mit Hcimntlos so gut gest i llt wie mit dcJJ Mond , doz: 

den Kopf verdreht . 

Es i st wahr , daß Drehorgelklang den Hang zur Wchtrmt fördert und den We lt~ 

schmer z horvorru:ft. Das hat der Leierk:aaton mit dem Bänkolliod und dor Kitsch~ 

pestkarte gemein . Straßenmusik macht t raurig , aber auf oino süße We i so traurig. 

Man will mit oinem Yalo nicht mehr stark und lustig sein, ~!an sehnt e i ch so . 

Drehorgelarbeit ist Handarbeit . Keine Musik aus der Konserve oder vom Ton ~ 

band , Es i st Kiinstlertum aus der unermüdlich leicrndon Faust . 

Gogan Strafio nmusik mag einer aagcn , was or wi ll . Wenn der Kaaton zu qui ot­

sohon und zu seufzen beginnt , dann fließen Trä.non , Dann. kehrt Sohnsucht ein 

in unser Herz . Dann wird Hoffnung wach in uneer ar Brust . 

Noch hat uns das Kofferradio nicht erschlagen . Noch haben uns die Wurlitzer · 
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.. uto111aton n i cht umgobracht. Noch lebt der Geht der Einfalt und der Fröl!llllig­

keit , Nonnan wir es Glück, daß es dioocn hla.nn noch gibt, dor für oin Butter­

brot dao Her z mit woher Lust am Weinen volletopft . 

WoiUl or auftritt, lacht d.io Sonne vorn blauen Winte rhimmel und das Frühjahr 

ist nicht mohr allzu f ern . Drohor golklaß8 bodout at Sonnenschein und gute Laune 

und k l eine Pauso im Alltag , Drohor gvlkln.ng iat Nahrung für die Liebe und für 

dao nachbfl.l'lioho Einvcrnohmcn . Drehorgclkl ana ist 100hr als Straßenmusik -

oe iot Erinnerung und Hoffnung und Aufatmen und allen mitoinunder. 
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